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Kurzfassung 

Energiewirtschaftliche Entwicklung 

Die Energiewirtschaft in Europa steht inmitten einer weitreichenden Transformation. Politi-

sche Beschlüsse (u.a. Kyoto Klimaziele 1997, 2008 b eschlossene 20/20/20 Klimaziele der 

EU und folgende nationalstaatliche und regionale Umsetzungspakete, der Atomausstieg 

Deutschlands) kollidieren dabei mit den vorliegenden energiewirtschaftlichen Bedingungen 

(u.a. gewachsene Netzstruktur, Kraftwerkspark) bzw. den zögerlichen Umsetzungsrealitäten 

(Rahmenbedingungen für den Netzausbau). Dezentrale Stromerzeugungsformen (z.B. 

Windkraft) an Randlagen Europas können mit der aktu ellen Netzinfrastruktur nur schwer in 

die regionalen Verbrauchszentren am Kontinent transportiert werden. Maßnahmen wie die 

spezifische Förderung von Ökostrom werden durch feh lende Ausbauten und Anpassungen 

in den Stromnetzen zur Gefahr für die Versorgungssi cherheit in Europa. 

Die Energiewende � massive Steigerung des Anteils a n Erneuerbaren 

Die Steigerung der erneuerbaren Energien am Gesamtanteil der Stromerzeugung ist ein 

entscheidender Beitrag zur Erreichung der Klima- und Energieziele der Europäischen Union 

und Österreichs. Bis 2020 sollen rund 35% der europ äischen Stromerzeugung aus nachhal-

tigen Erzeugungsformen kommen. Dies bedeutet einen massiv steigenden Anteil an Wind- 

bzw. Solarkraft in Europa und bringt erhöhte Volati lität im Bereich der Stromproduktion mit 

sich. Diese muss durch kapazitätsstarke Stromleitun gen bzw. Speichersysteme handhabbar 

gemacht werden. 

Durch die Bevorzugung der Einspeisung von erneuerbaren Energien in das Stromnetz (ge-

setzlicher Einspeisevorrang) steigen die Anforderungen an dieses fortlaufend. Beispielhaft 

sei an dieser Stelle folgende Zahl genannt: Bis zu rd. 35 Gigawatt Einspeiseleistung aus PV 

sind in Deutschland untertags verfügbar und werden in die Stromnetze eingespeist. Dabei 

oder bei hoher Winderzeugung werden konventionelle Grundlastkraftwerke, die auch weiter-

hin für die Netzstabilität und Netzstützung erforde rlich sind, wirtschaftlich unrentabel und von 

den Produzenten vom Netz genommen bzw. in weiterer Folge stillgelegt. 

Zusammengefasst heißt dies: nur erhöhte Transportka pazitäten der Netze können die Ver-

sorgungssicherheit Europas und Österreichs auch in Zukunft sicherstellen. 

Österreich im geografischen Zentrum Europas ist mas siv mit diesen internationalen Entwick-

lungen konfrontiert. Engpässe oder Fehlallokationen  in benachbarten Netzen werden unmit-

telbar im österreichischen Netz spürbar und müssen aufgefangen werden. 

Konsequenzen für die Stromnetze 

Der Ausbau bzw. die Optimierung der Übertragungsnet ze in Europa und Österreich ist eine 

unabdingbare Voraussetzung zur Erreichung der Klima- und Energieziele, aber auch zur 

Erhaltung der Versorgungssicherheit. Bestätigt wird  dies durch die 2. Auflage des im Auftrag 
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der Europäischen Kommission von der ENTSO-E (der Ge meinschaft der europäischen Über-

tragungsnetzbetreiber) erstellten und veröffentlich ten 10-Jahres-Netzausbauplanes (TYNDP 

2012). Dieser definiert einen Ausbaubedarf von rd. 52.300 km neuer bzw. zu verstärkender 

Hochspannungsleitungen in Europa und rechnet mit Investitionskosten von rd. � 104 Mrd. 

Allein in Deutschland wären entsprechend der DENA I I Studie aus dem Jahr 2010 rd. 

3.500 km Ausbau der Übertragungsnetzinfrastruktur n otwendig gewesen. Gemäß den aktua-

lisierten Szenarien wird nunmehr im Entwurf zum deutschen Netzentwicklungsplan 2014 ein 

Netzausbaubedarf von rd. 8.800 km genannt. Außerdem  steigen die Anforderungen im Be-

reich der Netzsteuerung massiv, wofür neue Technolo giekonzepte wie Backbone-Leitungen 

und Smart Grids entwickelt werden. 

Im Rahmen der europäischen Energieinfrastruktur-Ver ordnung wurden in Europa rund 100 

Netzinfrastrukturprojekte definiert, deren Realisierung vorrangige Bedeutung für die Integra-

tion der Erneuerbaren, die Versorgungssicherheit und die europäische Marktintegration ha-

ben; 7 Projekte der APG wurden im Zuge dessen als �Projects of Common Interest (PCI)� 

anerkannt. 

Bei aller Konzentration auf die Energiewende darf nicht vergessen werden, dass dabei auch 

Marktgegebenheiten und Veränderungen des liberalisi erten europäischen Strommarktes 

berücksichtigt werden müssen. 

Massiver Ökostromausbau in Österreich 

Österreich steht angesichts des Ökostromgesetzes 20 12, welches die Ökostromförderung 

massiv aufstockt, vor ähnlichen Herausforderungen. Die installierte Windkraftleistung soll bis 

2020 auf 3.000 MW erhöht werden. Die Entwicklung de r Windkraft von rd. 1.000 MW im Jahr 

2010 auf mittlerweile fast 1.800 MW sowie konkrete Windparkprojekte im Osten Österreichs 

mit einer Summenleistung von rd. 2.500 MW zeigen, dass dies nicht nur theoretische Pläne 

sind. Im Bereich der Fotovoltaik ist die Zielsetzung des Ökostromgesetzes mit einer Ver-

zwölffachung auf rund 1.200 MW sogar noch ambitioni erter. Als tragende Säule der österrei-

chischen Stromerzeugung ist auch ein weiterer Ausbau der heimischen Wasserkraft geplant. 

Werden den kommenden nachhaltigen Produktionsformen in Österreich keine entsprechen-

den Netzkapazitäten zur Verfügung gestellt, sind la ngfristig mehrere negative Folgeeffekte 

zu befürchten: 

• Erhöhte Notwendigkeit von Eingriffen in den Stromm arkt durch Netzbetreiber (kostenin-
tensives Engpassmanagement)�

• Die Attraktivität von Investitionen in Erneuerbare  sinkt�

• Gefährdung der Versorgungssicherheit Österreichs �

• Verminderung der Qualität des Wirtschaftsstandorte s Österreich �

Spezifische Rahmenbedingungen für den Netzaus- und -umbau in Österreich 

Ein wesentlicher Faktor zur Umsetzung der notwendigen Netzausbauten ist die Dauer der 
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Genehmigungsverfahren. Diese sind zur Zeit sehr komplex (Bundes- und Landesgesetzge-

bung) und langwierig. Weitere spezifische Faktoren (fehlende Trassensicherung bei Be-

stands- und Planungstrassen; unterschiedliche Grenzwerte im Bereich Schall bzw. EMF; 

kein eigenes Genehmigungsregime für das Upgrade von  Leitungen, fehlender standardisier-

ter Bürgerbeteiligungsprozess) tragen ebenfalls nic ht zur Beschleunigung der Verfahren oder 

zur erhöhten Akzeptanz der Beteiligten bei. 

Um diese Defizite zu beseitigen und somit die Stromwende in Österreich nachhaltig voranzu-

treiben, gilt es die bundesgesetzlichen Rahmenbedingungen in folgenden Bereichen zu ver-

bessern (vgl. auch 1.6): 

• Verfahrenstechnische Gleichstellung des Übertragun gsnetzes mit Straße und Schiene 
und standardisierter BürgerInnenbeteiligungsprozess  

• Harmonisierung von Grenzwerten  

• Umsetzung des Prinzips �Upgrade vor Neubau� 

• Rasche Integration des European Infrastructure Package 

APG-Masterplan 

Gemäß der gesetzlichen Verantwortung � das Übertrag ungsnetz in Österreich voraus-

schauend sicher und zuverlässig auszubauen � hat di e APG im Jahr 2013 den APG-

Masterplan 2030 veröffentlicht. Darin definiert APG  ihre langfristige strategische Netzaus-

bauplanung, welcher die energiewirtschaftlichen Entwicklungen Europas zugrunde liegen. 

Mehrere der im APG-Masterplan definierten Projekte sind seitens der europäischen Kom-

mission als TEN-Projekt sowie im Rahmen der europäi schen Energieinfrastruktur-

Verordnung als PCI-Projekt klassifiziert und damit als besonders dringlich eingestuft. Außer-

dem sind die im Masterplan definierten Ausbau- und Netzverstärkungsprojekte europaweit 

abgestimmt und Teil des 10-Jahres-Netzausbauplans (TYNDP) der ENTSO-E. 

Der Netzentwicklungsplan 2014 

Der hier vorliegende Netzentwicklungsplan (NEP) ist eine gesetzliche Verpflichtung (gemäß 

§ 37 ElWOG 2010) und basiert auf den langfristigen strategischen Planungen des APG-

Masterplans 2030 und dem NEP 2013. Hiermit informiert APG alle Marktteilnehmer, welche 

wichtigen Übertragungsinfrastrukturen in den nächst en zehn Jahren (2015 � 2024) im Netz 

der APG ausgebaut werden. Der NEP enthält eine Aufl istung bereits beschlossener Investiti-

onen sowie Projekte, welche binnen der nächsten dre i Jahre umzusetzen sind. 

Darüber hinaus ist im NEP die weitere Netzplanung f ür die nächsten zehn Jahre unter Zu-

grundelegung der dargestellten längerfristigen ener giewirtschaftlichen Entwicklungs-

prognose abgebildet. Die enthaltenen Projekte werden in Projekte von nationalem und euro-

päischem Interesse, Netzverbund- bzw. Netzanschluss projekte (die durch die Marktteilneh-

mer Verteilernetzbetreiber, Kraftwerksbetreiber, Kunden und Merchant-Line Betreiber ausge-

löst werden) und spezifische Erweiterungsprojekte k ategorisiert. Netzverbund- bzw. Netzan-
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schlussprojekte werden im Netzentwicklungsplan zur Genehmigung eingereicht, sofern die 

notwendigen vertraglichen Voraussetzungen vorliegen und damit eine hinreichende Pla-

nungssicherheit besteht.  

Alle relevanten Marktteilnehmer erhalten hiermit im Zeitraum vom 12.06.2014 bis 06.07.2014 

die Möglichkeit, im Rahmen einer Konsultation von A PG zum Netzentwicklungsplan 2014 

Stellung zu nehmen. 

Um die zuvor angeführten Herausforderungen zu bewäl tigen, sind bis 2024 umfangreiche 

Netzverstärkungen und Netzausbauten in Österreich e rforderlich. Die im APG-

Netzentwicklungsplan 2014 dargestellten Projekte der kommenden zehn Jahre umfassen: 

• Neue Leitungsprojekte im Ausmaß von rd. 370 km �

• Umstellung von rd. 610 km Leitungen auf eine höher e Spannungsebene bzw. Auflage 
noch freier Leitungssysteme auf bestehenden Gestäng en�

• Neubau und Erweiterungen von zahlreichen Umspannwerken mit einem Ausbauumfang 
von rd. 170 Schaltfeldern in den Spannungsebenen 380/220/110 kV 

• Für die Kupplung der Netzebenen sowie zur Versorgu ng der Verteilnetze ist die Errich-
tung von etwa 45 Transformatoren mit einer Gesamtleistung von rd. 15.000 MVA geplant 
(beinahe Verdopplung der bestehenden Summenleistungen der Transformatoren) 

• Im Rahmen von Großprojekten wie z.B. der 380-kV-Sa lzburgleitung (Neubau von rd. 
128 km) erfolgen umfangreiche Leitungskoordinierungen und Optimierungen der Lei-
tungstrasse, dabei können rd. 400 km alte, kapazitä tsschwache Leitungen demontiert 
werden 

• Darüber hinaus sind umfangreiche weitere Verstärku ngsmaßnahmen von Umspannwer-
ken und Leitungen geplant 

Die Abwicklung des im Netzentwicklungsplan dargestellten Ausbauumfangs an Projekten 

verlangen sowohl APG als auch den zuständigen Geneh migungsbehörden bedeutende An-

strengungen ab. 

Die Realisierung der Projekte des Netzentwicklungsplans und die damit in Zusam-

menhang stehende Erhöhung der Netzkapazitäten sind notwendige Voraussetzungen, 

um die Energiewende umzusetzen. Neben der Netzintegration der erneuerbaren Ener-

gieträger stehen insbesondere die nachhaltige Siche rung des gewohnt hohen Niveaus 

der Versorgungssicherheit und -zuverlässigkeit für Strom sowie die weitere Entwick-

lung des europäischen Strommarktes im Mittelpunkt.  
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1 Ausgangssituation und Zielsetzung 

1.1 Allgemeines 

Das Funktionieren unseres Gesellschaftssystems ist heute untrennbar mit einer sicheren, 

zuverlässigen und zu wirtschaftlichen Bedingungen v erfügbaren Stromversorgung verbun-

den. Neben dem Vorhandensein von jederzeit ausreichenden Erzeugungskapazitäten zur 

Deckung des Strombedarfs müssen auch entsprechende Netzkapazitäten zur Übertragung 

und Verteilung der Elektrizität verfügbar sein. 

Im liberalisierten Umfeld der europäischen Elektriz itätswirtschaft und vor der Zielsetzung 

eines integrierten europäischen Strommarktes stehen  Übertragungsnetzbetreiber aufgrund 

der veränderten Rahmenbedingungen vor neuen Herausf orderungen. Neben dem markt-

preisbestimmten Kraftwerkseinsatz beeinflussen der steigende Stromverbrauch, zunehmend 

neue Kraftwerke und vor allem der Ausbau der volatilen erneuerbaren Energieträger (z.B. 

Windkraft) massiv die Leistungsflüsse und Belastung en in den Übertragungsnetzen. Insge-

samt sind zunehmende bzw. stark schwankende Netzbelastungen und damit in Verbindung 

deutlich steigende Anforderungen an die elektrischen Netze zu verzeichnen. 

Eine leistungsfähige Übertragungsnetzinfrastruktur bildet die Grundlage für die hohe 

Sicherheit und Zuverlässigkeit der Versorgung mit e lektrischer Energie. Sie stellt das 

Rückgrat des österreichischen Wirtschaftsstandortes  und die Grundvoraussetzung 

für den weiteren Ausbau der erneuerbaren Energien s owie die Erreichung der öster-

reichischen und europäischen Klimaschutzziele dar.   

Können die Anforderungen an die Versorgungsaufgaben  mit den bestehenden Netzinfra-

strukturen nicht mehr erfüllt werden, liegen Engpäs se vor. Das dadurch erforderliche Eng-

passmanagement führt teilweise zu Einschränkungen d es freien Marktes sowie zu erhöhten 

Kosten. Neben dem temporären Einsatz von Engpassman agement für zeitweise auftretende 

Engpässe (z.B. aufgrund von revisionsbedingten Absc haltungen) können wiederholt auftre-

tende � d.h. strukturbedingte � Engpässe nur durch Netzausbaumaßnahmen nachhaltig be-

seitigt werden. 
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1.2 Gesetzliche Pflichten des Übertragungsnetzbetre ibers1 

Die APG als Übertragungsnetzbetreiber hat bei der P lanung und beim Betrieb ihrer Hoch-

spannungsanlagen umfangreiche gesetzliche Verpflichtungen zu erfüllen. Als gemeinwirt-

schaftliche Verpflichtung obliegt der APG neben der diskriminierungsfreien Behandlung aller 

Kunden die Errichtung und Erhaltung einer ausreichenden Netzinfrastruktur (§ 5 Abs 1 El-

WOG 2010). Die APG ist als Übertragungsnetzbetreibe r und Regelzonenführer verpflichtet, 

das Übertragungsnetz sicher, zuverlässig, leistungs fähig und unter Bedachtnahme auf den 

Umweltschutz zu betreiben sowie auszubauen und zu erhalten (§ 40 Abs 1 Z 1 ElWOG 

2010). Insbesondere wird im Gesetz (§ 40 Abs 1 Z 7 ElWOG) auf das Erfordernis zur lang-

fristigen Sicherstellung der Fähigkeit des Netzes z ur Befriedigung einer angemessenen 

Nachfrage nach Übertragung von Elektrizität abgeste llt. Der Netzentwicklungsplan bzw. die 

Umsetzung der darin enthaltenen Projekte stellen somit die Voraussetzung für die zukünf-

tige Gewährleistung einer hohen Versorgungssicherhe it in Österreich dar. 

Die APG als Mitglied der Vereinigung der europäisch en Übertragungsnetzbetreiber  

ENTSO-E hat neben den genannten gesetzlichen Aufgaben zusätzliche Verpflichtungen wie 

etwa jene aus dem Operation Handbook der ENTSO-E zu erfüllen. Analog zu den Bestim-

mungen im ElWOG (bzw. den Technisch Organisatorischen Regeln [TOR]) zum sicheren 

Netzbetrieb ist dort die Einhaltung technisch-organisatorischer Regeln für den sicheren Be-

trieb des europaweiten ENTSO-E-Netzes vereinbart. Insbesondere wird die Einhaltung des 

(n-1)-Sicherheitskriteriums2 im Übertragungsnetzbetrieb der ENTSO-E verpflichte nd vorge-

schrieben. 

1.3 Erstellung des Netzentwicklungsplans durch den Übertragungsnetzbe-

treiber 

Gemäß § 37 ElWOG 2010 sind Übertragungsnetzbetreibe r verpflichtet, jedes Jahr der Regu-

lierungsbehörde einen zehnjährigen Netzentwicklungs plan zur Genehmigung vorzulegen. Als 

Grundlage hierfür dienen insbesondere die aktuelle Lage und die Prognosen im Bereich von 

Angebot und Nachfrage. 

APG kommt damit den gesetzlichen Forderungen nach, den Marktteilnehmern Angaben zu 

                                                

1
 Die folgend zitierten gesetzlichen Bestimmungen beziehen sich allesamt auf das Bundesgesetz, mit dem das Elektrizitätswirt-

schafts- und �organisationsgesetz 2010 (ElWOG 2010) , BGBl I Nr. 110/2010,  i.d.j.g.F  und das Energie-Control-Gesetz (E-

ControlG) BGBl I Nr. 107/2011, i.d.j.g.F erlassen werden. Der einfachen Lesbarkeit halber wird auf die Verweise der Landes-

ausführungsgesetze verzichtet.  
2
 Bei Einhaltung der (n-1)-Sicherheit können Einfach ausfälle von Netzelementen (z.B. eines Leitungssyst ems oder eines Trans-

formators) ohne Überlastung von anderen Betriebsmit teln und ohne Folgeausfälle verkraftet werden. Dies  gelingt durch die 

betriebliche Vorhaltung von Reservekapazitäten im N etzbetrieb, welche die übertragene Leistung des aus gefallenen Netzele-

mentes kurzfristig übernehmen können. Die (n-1)-Sic herheit stellt damit die Grundlage für eine hohe Ve rsorgungssicherheit dar. 
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liefern, welche wichtigen Übertragungsinfrastruktur en in den nächsten zehn Jahren errichtet 

oder ausgebaut werden. Es wird eine Auflistung bereits beschlossener Investitionen geliefert 

sowie neue Investitionen bestimmt, welche binnen der nächsten drei Jahre durchgeführt 

werden müssen. Außerdem wird mittels Netzentwicklun gsplan ein Zeitplan für alle Investiti-

onsprojekte der nächsten zehn Jahre vorgegeben. 

Der nun vorgelegte Netzentwicklungsplan 2014 umfasst die erforderlichen Netzausbaupro-

jekte im Übertragungsnetz der APG auf den Netzebene n 1, 2 und 3 im gesetzlich festgeleg-

ten zehnjährigen Planungszeitraum von 2015 bis 2024 . Diese Projekte lassen sich grund-

sätzlich in folgende Kategorien unterteilen: 

1. Projekte von nationalem bzw. europäischem Intere sse:  

Diese wesentlichen Netzausbauprojekte resultieren aus der langfristig vorausschauenden 

(strategischen) Netzausbauplanung auf Basis von Szenarienrechnungen und umfangrei-

chen Umfeldrecherchen der nationalen und europäisch en energiewirtschaftlichen Ent-

wicklungen in Kooperation mit Universitäten. Die Er gebnisse dieser umfassenden Analy-

sen sind im APG-Masterplan 2030 dargestellt (vgl. Kap. 3.4) und fließen in den Netzent-

wicklungsplan 2014 ein. Zudem erfolgen auf europäis cher Ebene koordinierte Planungs-

aktivitäten, welche im Ten Year Network Development  Plan der ENTSO-E  

(TYNDP) gebündelt werden und mit dem Netzentwicklun gsplan abgestimmt sind (vgl. 

Kap. 3.2). 

Für die dem Umweltverträglichkeitsprüfungs-Verfahre n (UVP-Verfahren) unterliegenden 

Projekte im (inter-)nationalen Interesse wird zusät zlich im Rahmen der Umweltverträglich-

keitserklärung (UVE) die energiewirtschaftliche Not wendigkeit umfangreich analysiert und 

beschrieben (jeweiliger UVE-Fachbeitrag �Energiewirtschaft�). 

2. Netzanschluss- bzw. Netzverbundprojekte: 

Auslöser für solche Projekte liegen in den entsprec henden lokalen bzw. regionalen Be-

dürfnissen (Netzabstützungen von Verteilernetzen, N etzanschlüsse von Kraftwerken, etc.) 

der Markteilnehmer. 

Entsprechend den Allgemeinen Netzbedingungen der APG ist der Bedarf an neuen oder 

zu erweiternden Netzanschlüssen bzw. Verbindungen a n das Übertragungsnetz der APG 

in Form einer Anfrage auf Netzanschluss, Netzzugang / Netzverbund oder Netzkooperati-

on an die APG zu richten. Folgende Netzbenutzergruppen sind hier zu unterscheiden: 

• Verteilernetzbetreiber 

• Kraftwerksbetreiber 

• Kunden 

• Projektwerber zu neuen Verbindungsleitungen gemäß VO (EG) 714/2009 per Stand 

30.5.2011 (kurz Merchant Lines) 

Unter der Prämisse konkret definierter und verbindl icher technischer und prozeduraler 
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Rahmenbedingungen werden jene Netzanschluss- bzw. Netzverbundprojekte in den 

Netzentwicklungsplan aufgenommen, für die bereits e ine abgeschlossene Grundsatzver-

einbarung oder ein Errichtungsvertrag besteht. Unter dem Vorbehalt der entsprechenden 

Vertragsabschlüsse wurden weiters jene Projekte auf genommen, für welche die erwähnte 

vertragliche Grundlage bis Ende 2014 unterfertigt wird. 

Netzanschluss- bzw. Netzverbundprojekte werden von der APG gemäß der durch die 

Energie-Control Kommission am 12.2.2010 genehmigten Allgemeinen Netzbedingungen 

diskriminierungsfrei beurteilt. Die Anfrage eines Projektwerbers wird entsprechend dem 

Kalenderquartal ihres Einlangens bei der APG gemeinsam mit allen weiteren Anfragen 

auf Netzanschluss bzw. Netzverbund, die innerhalb desselben Kalenderquartals einge-

langt sind, einer Netzverträglichkeitsprüfung unter zogen, um die Auswirkungen des betref-

fenden Projekts und dessen geplanter Nutzung auf das Netz der APG zu beurteilen. Im 

Zuge dieser Netzverträglichkeitsprüfung findet auch  eine Analyse konkurrierender Projek-

te statt. Bis dato musste kein Projekt zugunsten eines anderen abgelehnt werden. 

3. Spezifische Erweiterungsprojekte: 

Zur Erhaltung eines sicheren Übertragungsnetzbetrie bs ist es auch erforderlich, die Anla-

gen regelmäßig zu warten bzw. am Ende ihrer Lebensd auer zu ersetzen. In diesem Zu-

sammenhang sind für die Netzentwicklung insbesonder e die spezifischen Erweiterungs-

projekte relevant, wie etwa der Ersatzneubau von Schaltanlagen und Leitungen bzw. die 

Erhöhung/Optimierung der Leistung von Betriebsmitte ln im Zuge von Erneuerungen am 

Ende der Lebensdauern. 

1.4 Ziele und Bedeutung des Netzentwicklungsplans 

Ziele der Netzentwicklung gemäß § 37 Abs 3 ElWOG 20 10 sind insbesondere  

• die Deckung der Nachfrage an Leitungskapazitäten z ur Versorgung der Endverbraucher 

unter Berücksichtigung von Notfallszenarien,  

• die Erzielung eines hohen Maßes an Verfügbarkeit d er Leitungskapazität (Versorgungs-

sicherheit der Infrastruktur), sowie 

• der Nachfrage nach Leitungskapazitäten zur Erreich ung eines europäischen Binnen-

marktes nachzukommen. 

Bei der Erarbeitung des Netzentwicklungsplans wurden von APG angemessene Annahmen 

über die Entwicklung der Erzeugung, der Versorgung,  des Verbrauchs und des Stromaus-

tauschs mit anderen Ländern unter Berücksichtigung der Investitionspläne für regionale Net-

ze zugrunde gelegt (vgl. Kap. 3.4).  

Basierend auf diesen Annahmen wird die Notwendigkeit der Netzausbauprojekte durch de-

taillierte Lastfluss- und Kurzschlussanalysen identifiziert. Dabei werden für den jeweiligen 

Netzraum � ausgehend von IST-Belastungen und ENTSO- E Planungsdatensätzen � auch 
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Worst-Case-Datensätze erstellt. Notfallszenarien st ellen in diesem Rahmen (n-1)-Analysen 

dieser Worst-Case-Datensätze dar. Damit wird das Ne tz entsprechend den gültigen Regeln 

auf (n-1)-Standards geplant, relevante Doppelausfäl le werden gegebenenfalls zusätzlich 

analysiert. 

Die Realisierung der Projekte des Netzentwicklungsplans und die damit in Zusammenhang 

stehende Verstärkung der Netzkapazitäten ist eine w esentliche Voraussetzung um die be-

deutenden betrieblichen, energiewirtschaftlichen und volkswirtschaftlichen Vorteile einer leis-

tungsfähigen Stromnetzinfrastruktur weiterhin zu er halten. 

 

 

Abbildung 1: Europäische Zielsetzungen - Rahmenbeding ungen für Übertragungsnetze 

 

Diese Anforderungen decken sich mit den europäische n Vorgaben bzw. Zielsetzungen (vgl. 

Abbildung 1). Die Projekte dieses Netzentwicklungsplans sind erforderlich, um die geforderte 

effiziente, nachfragedeckende Infrastruktur entsprechend den aktuellen bzw. absehbaren 

Anforderungen zur Verfügung stellen zu können. Dere n Realisierung stellt eine wesentliche 

Voraussetzung dar, um die Versorgungssicherheit weiterhin gewährleisten zu können. Dar-

über hinaus wird die weitere Integration erneuerbar er Energien im Rahmen der 20/20/20-

Ziele der EU ermöglicht, sowie die Schaffung eines integrierten europäischen Strommarktes 

gefördert. 
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1.5 Volkswirtschaftliche Bedeutung des Netzentwicklungsplans 

Die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit von Infrastrukturprojekten, wie sie in diesem Netzent-

wicklungsplan für das Übertragungsnetz der APG darg estellt sind, hat in erster Linie unter 

dem Gesichtspunkt einer volkswirtschaftlichen Nutzenanalyse zu erfolgen. So entsteht durch 

Investitionen in die Infrastruktur ein Multiplikatoreffekt � sowohl für die betreffende Region als 

auch für die gesamte Volkswirtschaft (BIP) � da ein  bedeutender Anteil des Gesamtinvestiti-

onsvolumens der heimischen Wertschöpfung zugutekomm t und so der Erhaltung und Schaf-

fung von Arbeitsplätzen dient. Durch die Realisieru ng der Projekte des Netzentwicklungs-

plans wird auch zukünftig eine leistungsfähige Über tragungsnetzinfrastruktur gewährleistet. 

Diese bildet die Grundlage für eine hohe Stromverso rgungssicherheit und -qualität in Öster-

reich und ist damit ein wesentlicher Faktor, um die Attraktivität des Wirtschaftsstandortes 

Österreich zu fördern. 

Zusätzlich zu den genannten Vorteilen können folgen de volkswirtschaftliche Effekte erzielt 

werden: 

• Vermeidung von Engpässen und damit verbundenen Engp assmanagementkosten 

In Kapitel 3.4 werden die Ergebnisse des Masterplan 2030 zusammengefasst und die da-

raus abgeleiteten TOP-10-Projekte zur Beseitigung bestehender und prognostizierter 

Engpässe dargestellt. Engpässe im APG-Netz sind tei ls mit hohen (volkswirtschaftlichen) 

Kosten und teils mit Einbußen an Versorgungssicherh eit verbunden. 

Durch die Realisierung der Projekte des NEP können bestehende Engpässe beseitigt 

bzw. prognostizierte vermieden werden. Damit kommt es zu einer Ersparnis an Engpass-

managementkosten und ein hohes Versorgungssicherheitsniveau kann gewährleistet 

werden. Durch die Vermeidung von marktseitigem Engpassmanagement kann auch der 

freie Marktzugang für alle Marktteilnehmer erzielt werden. 

• Reduktion von Transportverlusten 

Durch die Umstellung von Leitungsverbindungen auf höhere Spannungsebenen können 

bei gleicher Transportmenge die Verluste reduziert werden. Folglich sinken die Ver-

lustenergiebeschaffungskosten. Zusätzlich sind die dadurch eingesparten CO2-

Emissionen als ökologischer Faktor von Bedeutung. 

• Höhere Transportkapazitäten 

Durch den Bau neuer Leitungen und Umspannwerke wird die Transportkapazität gestei-

gert. Dies ermöglicht die Netzintegration der Windk raft, von neuen Pumpspeicherkraft-

werken als �grüne Akkus� in den Alpen, von neuen ho ch-effizienten konventionellen 

Kraftwerken und die sichere Anbindung von Verteilernetzen. 

• Netzanbindung der �grünen Akkus� in den Alpen und a nderer Kraftwerke  

Einige Projekte des NEP sind die Grundvoraussetzung für die Einbindung neuer Kraftwer-
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ke wie z.B. Laufwasser- oder Pumpspeicherkraftwerke. Ausreichende Erzeugungskapazi-

täten sind ein wichtiger Faktor für die Versorgungs sicherheit Österreichs. Zusätzliche 

Kraftwerke verhindern die Abhängigkeit von Stromimp orten und beleben den Strommarkt. 

Weiters ermöglicht die Anbindung der �grünen Akkus�  in den Alpen die effiziente Nutzung 

und Speicherung der volatilen erneuerbaren Energien.  

• Integration erneuerbarer Energien zur Erreichung der 20/20/20-Ziele 

Der Ausbau der Übertragungsnetzinfrastruktur schaff t die Möglichkeit zur Netzintegration 

neuer RES-Erzeuger und ist damit eine Grundvoraussetzung für die Erreichung der 

20/20/20-Ziele. Hierdurch können CO 2-Emissionen aus weniger klimafreundlichen Strom-

erzeugungsanlagen verringert und damit in Verbindung stehende Zertifikatskosten redu-

ziert werden.  

• Schaffung eines europäischen Strombinnenmarktes 

Durch die stärkere europäische Vernetzung wird die österreichische Versorgungssicher-

heit verbessert sowie den österreichischen Markttei lnehmern der Zugang zum europäi-

schen Markt erleichtert. Darüber hinaus wird so der  Zugang zu erneuerbaren Energiequel-

len im Ausland geschaffen. 

1.6 Umfeld für den Netzausbau 

Die APG investiert in den nächsten Jahren mehrere h undert Millionen Euro in den Ausbau 

und die Modernisierung der Netzinfrastruktur, um den oben genannten Verpflichtungen ge-

recht zu werden bzw. optimale Rahmenbedingungen für  Österreichs BürgerInnen und die 

heimische Wirtschaft zu ermöglichen. Damit wird zud em ein großer Beitrag zur Sicherung 

von regionalen und überregionalen Wertschöpfungsket ten geleistet. 

Im aktuellen Regierungsprogramm der österreichische n Bundesregierung wird unter ande-

rem die Klarstellung des öffentlichen Interesses an  im Netzentwicklungsplan angeführten 

Projekten als Programmpunkt genannt. Die derzeitige politische Entwicklung im internationa-

len Bereich sowie die europaweite Umsetzung der Klimaziele 20/20/20 untermauern zusätz-

lich die Notwendigkeit der Umsetzung des Netzentwicklungsplanes, aber auch die sehr kur-

zen Zeiträume, innerhalb derer die vielen Vorhaben umgesetzt werden müssen. Sehr lange 

Vorprojektphasen (Bsp. Salzburgleitung) und Verfahrensdauern (Bsp. Steiermarkleitung 38 

Monate) stellen jedoch große Gefährdungspotenziale für den rasch nötigen Modernisie-

rungsschub des österreichischen Übertragungsnetzes dar. 

Die fallweise vorhandenen unterschiedlichen legistischen Rahmenbedingungen, v.a. in den 

Bereichen Technik und Raumordnung (u.a. fehlende Trassensicherung bei Bestands- und 

Planungstrassen, unterschiedliche Grenzwerte im Bereich Schall bzw. EMF, kein eigenes 

Genehmigungsregime für das Upgrade von Leitungen, f ehlender standardisierter Bürgerbe-

teiligungsprozess) sind zusätzliche Hemmnisse zur R ealisierung der energiepolitisch rele-

vanten Netzaus- und -umbauprojekte in angemessenen Zeiträumen. Um diese Defizite zu 



Netzentwicklungsplan 2014 für die Regelzone APG - Kons ultationspapier  

 

 

Konsultationspapier Seite 18 von 119 

beseitigen, und somit die Stromwende auch in Österr eich nachhaltig umzusetzen, gilt es die 

Rahmenbedingungen für die Genehmigungsverfahren von  Übertragungsnetzprojekten v.a. in 

folgenden Bereichen zu verbessern: 

• Verfahrenstechnische Gleichstellung des Übertragun gsnetzes mit Straße und Schiene 

(u.a. Trassenverordnung, standardisierte Bürgerbete iligungsverfahren) 

• Harmonisierung und angemessene Grenzwerte (Schall, elektromagnetische Felder; Ver-

hinderung von Unterbauung nach Inbetriebnahme von Leitungen bei Nicht-Einhaltung 

genehmigungsrelevanter Grenzwerte, z.B. EMF-Thematik bei UVP-Projekten) 

• Sicherung und Freihaltung von Bestandstrassen und Planungskorridoren 

• Erleichtertes Genehmigungsverfahren für das Upgrad e von bestehenden Übertragungs-

leitungen nach dem Prinzip �Upgrade vor Neubau� 

• Klarstellung des öffentlichen Interesses der Proje kte im Netzentwicklungsplan 

• Rasche Integration des European Infrastructure Package 

Die Notwendigkeit derartiger gesetzlicher Initiativen zeigt sich anhand internationaler Bei-

spiele (Energieinfrastruktur Verordnung der EU, Action Plan der EU, EnLAG Deutschland, 

etc.). 

Die APG ist mit ihrem gesetzlichen Auftrag zur Versorgungssicherheit ein Garant für die ra-

sche Umsetzung der Modernisierungsvorhaben bei gleichzeitiger Gewährleistung höchster 

Sicherheitsstandards, und wird ihren Beitrag zur Bewältigung der Herausforderungen der 

Energiewende leisten. 

1.7 Bisher genehmigte Projekte (NEP 2011, NEP 2012 und NEP 2013) 

Seit 2011 sind die Regelzonenführer verpflichtet, j ährlich einen Netzentwicklungsplan zu 

erstellen und nach Konsultation bei der ECA zur Genehmigung einzureichen. Der NEP 2011 

wurde am 16.12.2011 (V NEP 01/11), der NEP 2012 am 29.11.2012 (V NEP 01/12) und der 

NEP 2013 am 2.12.2013 (V NEP 02/13) per Bescheid gemäß § 38 EIWOG 2010 durch die 

ECA genehmigt. 

In nachfolgender Tabelle sind die bereits in den NEP 2011, NEP 2012 und NEP 2013 ge-

nehmigten Projekte aufgelistet. 

Proj.Nr Projektbezeichnung 

11-1 UW Lienz: Phasenschiebertransformator 

11-2 380-kV-Burgenlandleitung: Montage 3. Teilleiter 

11-3 UW Neusiedl: LWL-Einbindung 

11-4 UW Zell/Ziller: 2. 380/220-kV-Umspanner 

11-5 Umstellung Donauschiene auf 380 kV 

11-6 380-kV-Leitung Dürnrohr - Sarasdorf: Montage 3 ./4. System 

11-7 380-kV-Leitung St. Peter - Staatsgrenze DE (Isar/Ottenhofen) 
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11-8 Netzraum Weinviertel3 

11-9 UW Westtirol: 2. 380/220-kV-Umspanner 

11-10 380-kV-Salzburgleitung NK St. Peter - NK Tauern 

11-11 Zentralraum Oberösterreich 

11-12 Reschenpassleitung  

11-13 380-kV-Leitung Lienz � Staatsgrenze IT (Venet o Region) 

11-14 Netzraum Kärnten 

11-15 UW Südburgenland: 2x200-MVA-Umspanner NBS 

11-16 UW Greuth: 220-kV-Einbindung Merchant Line ENECO VALCANALE 

11-17 UW St. Andrä: 110/20-kV-Netzabstützung KNG 

11-18 UW Zurndorf: 380/110-kV-Netzabstützung NBS 

11-19 UW Schwarzenbach: 380/110-kV-Einbindung KW Tauernmoos 

11-20 UW Malta Hauptstufe: 220-kV-Einbindung KW Reißeck II 

11-21 UW Leonding: 110/10-kV-Netzabstützung LINZ ST ROM Netz 

11-22 UW Jochenstein: 220/110-kV-Netzabstützung Net z OÖ 

11-23 UW Villach Süd 220/110-kV-Netzabstützung KNG 

11-24 UW Molln: 220-kV-Einbindung KW Energiespeicher Bernegger 

11-25 UW Landschütz (ehem. Gruben): 380/110-kV-Netz abstützung TINETZ 

12-1 Netzraum Kaprun: 380-kV-Ausbau UW Kaprun � NK Tauern 

12-2 UW Oststeiermark: 2. 380/110-kV-Umspanner SNG 

12-3 UW Zurndorf: 3. 380/110-kV-Umspanner NBS  

12-4 UW Zeltweg: 220/110-kV-Netzabstützung SNG 

12-5 UW Sarasdorf: 2. 380/110-kV-Umspanner Netz NÖ und Anlagenerweiterung 

12-6 UW Bisamberg: 3. 380/110-kV-Umspanner Netz NÖ 

12-7 UW Dürnrohr: 380-kV-Einbindung KW Dürnrohr EVN  

12-8 UW Kainachtal: 4. 380/110-kV-Umspanner SNG 

12-9 UW Hadersdorf/Mürztal: 220/110-kV-Netzabstützu ng SNG 

12-10 (n-1)-Optimierung Leitungen 

12-11 (n-1)-Optimierung Umspannwerke inkl. Thermal Rating 

12-12 Optimierungsprogramm Transformatoren 

12-13 110-kV-Leitung Ernsthofen � Hessenberg: Ersat zneubau Mast 23-38 

12-14 Ergänzungen 380-kV-Steiermarkleitung 

12-15 Ergänzungen 380-kV-Salzburgleitung Abschnitt 1 NK St. Peter � UW Salzburg 

                                                

3 Im NEP 2011 und NEP 2012 genehmigt; ˜nderungen im NEP2013 nicht genehmigt 
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13-1 UW Obersielach: 3. 380/220-kV-Umspanner 

13-2 UW Westtirol Umstellung Westtirol - Deutschland (Memmingen) auf 380 kV 

13-3 UW Bisamberg: 4. 380/110-kV-Umspanner Netz NÖ (Anschluss Windkraft) 

13-4 UW Groß-Enzersdorf: 220/110-kV-Netzabstützung Wiener Netze (Anschluss Windkraft) 

13-5 UW Großraming: 110/30-kV-Netzabstützung Netz O Ö (Anschluss Windkraft) 

13-6 UW Wien Südost: 380-kV-Netzabstützung Wiener N etze 

13-7 UW Neusiedl/Zaya: 220/110-kV-Netzabstützung fü r Netz NÖ (Anschluss Windkraft) 

13-8 
UW im Raum südlich von Wien: 380/110-kV-Netzabstütz ung für Wiener Netze (Anschluss 
Windkraft) 

13-9 UW Zurndorf: 4. 380/110-kV-Umspanner NBS (Anschluss Windkraft) 

13-10 Verstärkung Umspannwerke - Kurzschlussfestigk eit 

Tabelle 1: Bisher genehmigte Projekte (NEP 2011, NEP 2012 & NEP 2013) 

 

1.8 Abgeschlossene Projekte zwischen Anfang 2013 und Juni 2014 

Die folgende Tabelle beinhaltet jene Projekte, welche planmäßig im Zeitraum zwischen An-

fang 2013 und Juni 2014 in Betrieb genommen bzw. abgeschlossen werden konnten und 

somit in diesem Netzentwicklungsplan nicht mehr dargestellt werden. 

Proj. Nr. Projektbezeichnung Inbetriebnahme 

11-16 UW Greuth: Einbindung Merchant Line ENECO VALCANALE Jän.13 

11-18 UW Zurndorf: 380/110-kV-Netzabstützung NBS Ap r.13 

11-4 UW Zell/Ziller: 2. 380/220-kV-Umspanner Jul.13 

12-2 UW Oststeiermark: 2. 380/110-kV-Umspanner SNG Nov.13 

11-17 UW St. Andrä: 110/20-kV-Netzabstützung KNG De z.13 

Tabelle 2: Bereits in Betrieb genommene Projekte  
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2 Technisches Umfeld für den Netzausbau 

Durch den liberalisierten Strommarkt und den damit verbundenen dynamischen Veränderun-

gen sind die Anforderungen an die Übertragungsnetzi nfrastruktur stark gestiegen. Der 

marktpreisbestimmte Kraftwerkseinsatz, steigender Stromverbrauch, neue Kraftwerksprojek-

te und der enorme Ausbau erneuerbarer Energieträger  führen zunehmend zu hohen Netzbe-

lastungen und kostenintensiven Engpässen. Zur zukün ftigen Gewährleistung der Versor-

gungssicherheit sind deshalb Netzausbauten dringend notwendig. 

2.1 Marktpreisbestimmter Kraftwerkseinsatz und Verbrauchssteigerungen  

Der Kraftwerkseinsatz in Europa wird über Börsenges chäfte, über bilaterale Geschäfte zwi-

schen Kraftwerksbetreibern und Stromhändlern und üb er langfristige Lieferverträge be-

stimmt. Der internationale Stromhandel beeinflusst die Import- und Exportszenarien und da-

mit die Netzbelastungen in den Übertragungsnetzen i n einem immer größeren Ausmaß. 

Zusätzlich sind jährliche Verbrauchssteigerungen vo n rd. 1,5 - 2% (mit regionalen Schwan-

kungen) zu verzeichnen. Der Stromverbrauch hängt da bei stark von wirtschaftlichen Entwick-

lungen und demographischen Veränderungen in den jew eiligen Regionen ab und war wäh-

rend der letzten Jahre von hohen Zuwachsraten (mit Einbrüchen aufgrund der Wirtschafts-

krise) gekennzeichnet. 

2.2 Ausbau erneuerbarer Energieträger 

Die 20/20/20 Klimaziele der EU sind ein klares Bekenntnis zu einer nachhaltigen Energiever-

sorgung und werden einen Beitrag zur Erhöhung der e rneuerbaren Energien an der Ge-

samtproduktion auf 35% in Europa leisten. Bis zum Jahr 2050 soll die europäische Strom-

versorgung fast CO2-neutral erfolgen, wofür rund 80% der Stromerzeugun g in Europa aus 

erneuerbaren Energien gewonnen werden müssen. Die E WIS Studie (European Wind In-

tegration Study 2010) prognostizierte für den Zeitr aum bis 2020 eine beinahe Verdreifachung 

der in Europa installierten Windkraftleistung von 70 GW auf mehr als 200 GW. ˜hnlich ist die 

Entwicklung im Bereich der Fotovoltaik. 

Österreich steht ebenfalls vor enormen Herausforder ungen: Auf Basis der gesetzlichen Be-

schlüsse (ÖSG) soll die installierte Windkraftleist ung bis 2020 auf 3.000 MW erhöht werden. 

Die Entwicklung der Windkraft von rd. 1.000 MW im Jahr 2010 auf mittlerweile fast 

1.800 MW sowie konkrete Windparkprojekte im Osten Ö sterreichs mit einer Summenleistung 

von bis zu 2.500 MW zeigen, dass dies nicht nur theoretische Pläne sind. Im Bereich der 

Fotovoltaik ist die Zielsetzung des Ökostromgesetze s mit einer Verzwölffachung auf rund 

1.200 MW bis 2020 sogar noch ambitionierter. Als tragende Säule der österreichischen 

Stromerzeugung ist auch ein weiterer Ausbau der heimischen Wasserkraft geplant. 
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2.3 Auftreten von Engpässen bei ungenügenden Netzka pazitäten 

Physikalisch betrachtet werden die Leistungsflüsse und damit die Belastungen in den Netzen 

durch den zeitlichen Verlauf der Einspeisungen (Erzeuger) und Entnahmen (Verbraucher, 

unterlagerte Netze) von elektrischer Leistung sowie durch die Netztopologie bestimmt. Ent-

sprechend der gesetzlichen Verpflichtung hat der Netzbetreiber sicherzustellen, dass diese 

Topologie sowie die damit verbundenen Netzkapazität en in angemessenem Ausmaß zur 

Verfügung gestellt werden. Bei unzureichend ausgeba uten Netzen kommt es zu hohen Aus-

lastungen bis hin zu Überlastungen der Netzinfrastr uktur. Engpässe liegen vor, wenn die 

Netzbelastungen die für den Übertragungsnetzbetrieb  vorgeschriebenen Sicherheitskriterien 

(n-1-Kriterium, Spannungsgrenzen, etc.) überschreit en bzw. verletzen. Die Übertragungska-

pazitäten von Leitungen, Transformatoren oder ander en Teilen des Netzes sind in diesem 

Fall nicht mehr ausreichend dimensioniert. 

Vereinzelten Engpässen, die aufgrund bestimmter net zbetrieblicher Situationen auftreten, 

kann mittels Engpassmanagement4 betrieblich begegnet werden. Treten im Gegensatz dazu 

Engpässe wiederholt und über längere Zeit auf (z.B.  die strukturbedingten Nord-Süd-

Engpässe in der Regelzone APG) bzw. sind derartige Engpässe prognostiziert, sind entspre-

chende Netzausbaumaßnahmen unabdingbar. 

2.4 Energiewirtschaftliche Einflussgrößen für die N etzentwicklung 

Steigende Anforderungen an die Übertragungsnetzinfr astruktur (z.B. Integration erneuerba-

rer Energien, erhöhte Transportanforderungen, regio nal stark steigender Stromverbrauch) 

ergeben sich aufgrund nationaler Einflüsse der Verb rauchs- und Erzeugungsentwicklung und 

Entwicklungen im europäischen Umfeld. Folgende Einf lussfaktoren sind zu berücksichtigen: 

• Energiepolitische Herausforderungen 

20/20/20-Ziele der EU, Förderung von Energieeffizie nz, Ausbau erneuerbarer Energien, 

Diversifizierungsstrategien hinsichtlich des Bezuges von Primärenergieträgern sowie zur 

Reduktion der Importabhängigkeit (z.B. bei Erdgas),  Ausstieg aus der Kernenergie (Be-

schlüsse in mehreren europäischen Ländern), Belebun g des Elektrizitätsmarktes, E-

Mobility 

• Forcierter Ausbau der erneuerbaren Energieträger in  Europa�

Auf Basis nationaler Ausbaustrategien für erneuerba re Energien kommt es zu einer Er-

höhung der installierten Windkraftleistung von rd. 100 GW Ende 2012 auf mehr als 

200 GW bis 2020. Für Fotovoltaik zeigt sich ein ähn liches Bild. Innerhalb der letzten vier 

                                                
4
 Anwendung von netztechnischen Maßnahmen (z.B. Schr ägregelung von Transformatoren, Umschaltungen von B etriebsele-

menten) und/oder marktseitigen Maßnahmen wie v.a. E ingriff auf die Kraftwerkserzeugung durch den Netzbetreiber. 
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Jahre hat sich die installierte Gesamtleistung in Europa bereits fast verfünffacht (Ende 

2009: ca. 17 GW, Ende 2013: ca. 80 GW). 

• Nachfrageseite national 

Demographische und wirtschaftliche Entwicklungen, regionale Verbrauchsentwicklung in 

Österreich, Entwicklungen des Industriesektors 

• Aufbringungsseite national 

Veränderungen des Kraftwerksparks (v.a. neue Windpa rks und Pumpspeicherkraftwer-

ke), genutzte Primärenergieträger, Entwicklung der Primärenergie- und Strompreise, 

marktpreisbestimmter Kraftwerkseinsatz 

• Internationaler Einfluss 

Energiewirtschaftliche Entwicklung im europäischen Umfeld (Aufbringungs- und Markt-

entwicklung), Veränderung der Import-Export-Muster,  Entstehen von Export- und Import-

regionen, Veränderungen und Ausbauten der Übertragu ngsnetze der ENTSO-E-Partner 
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3 Das Übertragungsnetz der Regelzone APG 

Mit einer Trassenlänge von rund 3.500 Kilometern un d den darauf verlaufenden Leitungen 

mit einer Gesamtlänge von knapp 6.800 System-Kilome tern bildet das Übertragungsnetz der 

APG das Rückgrat der österreichischen Stromversorgu ng. Die APG ist als österreichischer 

Übertragungsnetzbetreiber für die sichere und zuver lässige Stromversorgung Österreichs 

verantwortlich. 

3.1 APG als Teil des europäischen ENTSO-E-Übertragu ngsnetzes 

Mit dem Ziel eine höhere Versorgungssicherheit gewä hrleisten zu können, wurden aus den 

einzelnen lokalen und nationalen Netzen über die Ja hre große überstaatliche Netzverbund-

systeme gebildet. Heute sind die einzelnen nationalen Übertragungsnetze Europas über 

Kuppelleitungen miteinander verbunden und werden in Zentraleuropa synchron � das heißt 

mit gleicher Netzfrequenz � zusammengeschaltet betr ieben. Das Übertragungsnetz der APG 

ist Teil dieses europäischen ENTSO-E-Übertragungsne tzes. Über die Kuppelleitungen ha-

ben die Marktteilnehmer Zugang zum europäischen Str ommarkt. Im internationalen Ver-

gleich fällt auf, dass in Österreich noch kein durc hgängiges 380-kV-Netz realisiert ist. 

3.2 Ten Year Network Development Plan der ENTSO-E (TYNDP) 

Um die energiepolitischen Zielsetzungen hinsichtlich der Schaffung einer leistungsfähigen 

Netzinfrastruktur für die Gewährleistung einer hohe n Versorgungssicherheit, die Integration 

erneuerbarer Energien und die Weiterentwicklung eines integrierten Strommarktes europa-

weit zu verfolgen, erfolgt auf europäischer Ebene e ine Koordinierung der Netzausbaupla-

nung im Rahmen der Aktivitäten der ENTSO-E (Gemeins chaft der europäischen Übertra-

gungsnetzbetreiber). Die Ergebnisse dieser europäis chen Übertragungsnetzplanung finden 

sich im Ten Year Network Development Plan der ENTSO-E (TYNDP) gebündelt, der erst-

mals im Juni 2010 publiziert wurde. Die zweite Auflage des TYNDP � der TYNDP 2012 � 

wurde im Juli 2012 veröffentlicht und steht unter w ww.entsoe.eu zum Download zur Verfü-

gung. In einem Top-Down-Prozess wurden auf der Basis von europaweit einheitlichen ener-

giewirtschaftlichen Szenarien sowie einer gemeinsamen Datenbasis Marktsimulationen und 

Netzberechnungen durchgeführt und basierend darauf der weitere erforderliche Netzaus-

baubedarf im europäischen Interesse identifiziert. 
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Abbildung 2: Notwendiger europäischer Netzausbau gem äß Hauptbedarfssegmenten 
(Quelle: ENTSO-E TYNDP 2012) 

Insgesamt wurde im TYNDP 2012 ein Netzausbaubedarf von rd. 52.300 km neuer bzw. zu 

verstärkender Leitungen mit einem Gesamtinvestition svolumen von rd. � 104 Mrd. identifi-

ziert. In Abbildung 2 erfolgt eine Zuordnung des erforderlichen Netzausbaus zu den folgen-

den Hauptbedarfssegmenten, wobei die durch RES-Integration getriebenen Netzausbauten 

den weitaus größten Anteil (!) ausmachen: 

• Versorgungssicherheit (SoS - Security of Supply) 

• Integration erneuerbarer Energien (RES - Renewable Energy Sources) 

• Schaffung eines integrierten europäischen Strommar ktes (IEM - Internal Energy Market)�

Der TYNDP 2014 wurde im Sommer 2014 einer öffentlic hen Konsultation unterzogen und 
wird im Herbst 2014 fertiggestellt. Die abschließen de Veröffentlichung wird bis Ende 2014 
erfolgen. 

3.3 Energieinfrastrukturpaket � Projects of Common Interest  

Die Europäische Union hat sich zum Ziel gesetzt, de n Anteil an erneuerbaren Energien bis 

2020 auf 20% des Gesamtenergieverbrauches zu steigern. Dies soll vorwiegend mit der In-

tegration von Windkraft und Solaranlagen gelingen. Die bisherigen Übertragungsnetze sind 

allerdings für diesen epochalen Wechsel in der Ener gieproduktion nicht ausreichend geeig-

net. Daher wurde mit dem vorliegenden Energieinfrastrukturpaket (Publikation April 2013; 

http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2013:115:0039:0075:DE:PDF) 

der Europäischen Union erstmals ein umfassendes För derprogramm für den Energieinfra-

struktursektor beschlossen, mit dem das notwendige Investitionsprogramm im Bereich der 

Hochspannungsübertragungsnetze bis 2022 in Angriff genommen werden soll. 

Kernelement dieses Paketes ist die Definition von Projekten �gemeinsamen Interesses�, die 

als besonders wichtig erachtet werden, um die Klima- und Energieziele zu erreichen. Für 
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diese Projekte gibt es ein vereinfachtes, schnelleres und transparentes Genehmigungsver-

fahren, das durch eine zentrale Bundesbehörde abzuw ickeln ist, wodurch zudem mit einem 

Rückgang der Verfahrenskosten zu rechnen ist. 

Folgende APG-Projekte wurden aufgrund ihrer hohen Bedeutung für die europäische Strom-

versorgung als sogenannte �Projects of Common Interest� (PCI) klassifiziert: 

• 380-kV-Salzburgleitung St. Peter � Tauern (11-10) �

• 380-kV-Leitung St. Peter � Isar/Ottenhofen (11-7) �

• Umstellung Donauschiene auf 380 kV (11-5)�
• Leitung Lienz � Veneto Region (11-13) �

• Netzraum Kärnten (Leitung Lienz � Obersielach; 11- 14)�

• Leitung Westtirol � Zell-Ziller (14-3) �
• Reschenpassleitung (11-12)�

3.4 APG-Masterplan 

Die langfristige strategische Netzausbauplanung der APG erfolgt im Zuge der Erstellung des 

APG-Masterplans, der periodisch überarbeitet wird. Die Festlegung der Masterplanprojekte 

basiert auf Szenarienrechnungen und Marktsimulationen, welche von der TU Graz mit dem 

Marktsimulationsmodell ATLANTIS des Inst. für Elekt rizitätswirtschaft und Energieinnovation 

(Prof. Stigler) durchgeführt wurden. Die drei betra chteten Szenarien LEIT, GREEN und RED, 

auf deren Basis die Masterplanprojekte abgeleitet wurden, decken dabei ein breites Spekt-

rum an möglichen zukünftigen Entwicklungspfaden ab:  

• Das LEIT-Szenario orientiert sich an den politischen Zielsetzungen zur Erreichung 

der 20-20-20-Ziele und berücksichtigt dabei die von  den einzelnen EU-Staaten fest-

gelegten �National Renewable Action Plans� (NREAPs)  sowie die aktuellsten Ent-

wicklungen in den einzelnen Staaten. Eine wesentliche Annahme ist, dass die EU-

Ziele erreicht werden.�

• Im Vergleich zum LEIT-Szenario sind die Annahmen im Szenario RED bezüglich 

RES-Ausbau und Energieeffizienz pessimistischer. Die 20-20-20-Ziele werden frü-

hestens im Jahr 2030 erreicht und der Stromverbrauch steigt mit weitgehend unver-

änderten Wachstumsraten weiter an. �

• Die Annahmen im Szenario GREEN sind bezüglich RES- Ausbau und Energieeffizi-

enz optimistischer angelegt als jene im LEIT-Szenario: Hier werden die 20-20-20-

Ziele übertroffen. Entsprechende Ausbauprojekte bei spielsweise für Windenergie lie-

gen in Österreich vor (zusätzliche rd. 2.500 MW Win dkraft bis 2018); die Umsetzung 

ist jedoch vor allem von den Förderungsregimen und deren Aufstockungen abhängig. 

Auch bei PV kommt es zu einem Durchbruch ab 2015 durch Net-Metering und Netz-

parität der Vollkosten des erzeugten Stroms. �

Durch diese breite Basis kann die Notwendigkeit der identifizierten Masterplanprojekte als 

valide und robust gegenüber möglichen zukünftigen E ntwicklungen im betrachteten Szenari-
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enraum erachtet werden. 

Der aktuelle APG-Masterplan 2030 stellt die Basis für den gesetzlich vorgeschriebenen 

Netzentwicklungsplan 2014 dar und steht auf der Homepage der APG zum Download zur 

Verfügung. Die TOP-10-Projekte des APG-Masterplan 2030 sind in nachfolgender Abbildung 

dargestellt und finden sich im NEP 2014 wieder. 

 

Abbildung 3: Die TOP-10-Projekte des APG-Masterplan 2030 

 

Mit den Masterplanprojekten und ihrer nationalen und europäischen Bedeutung werden fol-

gende netztechnische und energiewirtschaftliche Vorteile lukriert und nachhaltig gesichert: 

·  Langfristige Gewährleistung der Versorgungssicherheit in Österreich mit elektrischer 

Energie und der Anbindung der Verteilernetze durch neue Netzabstützungen�

·  Optimierte Übertragungsnetzstruktur mit dem 380-kV-Ring und einer leistungsfähigen 

Anbindung der westlichen Bundesländer, Schaffung von leistungsfähigen Netzkapazi-

täten in Nord-Süd- und Ost-West-Richtung sowie von Kuppelleitungen zu Partner-

netzen der ENTSO-E�


























































































































































































